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Diebe stehlen
Bargeld und
Uhren

KESSENICH. Unbekannte sind am
Dienstag, 19. November, zwischen
9.30 und 14 Uhr in eine Oberge-
schosswohnungaufderAugust-Bier-
Straße in Kessenich eingebrochen.
Wie die Polizei mitteilt, gelangten
sie zunächst indasTreppenhausdes
Hauses. ImObergeschoss verschaff-
ten sie sich dann durch das gewalt-
same Öffnen einer Wohnungstür
Zugang in die Zimmer, die sie laut
Polizei gezielt nachmöglichemDie-
besgut durchsuchten.
Nach Angaben der Polizei ent-

wendeten die Einbrecher neben
Bargeld auchmehrere hochwertige
Uhren. Mit ihrer Beute flohen sie
unerkannt. Das zuständige Krimi-
nalkommissariat 13 hat die wei-
tergehende Bearbeitung des Falles
übernommen.
DieErmittler prüfenhierbei auch,

inwieweit eine Beobachtung aus
dem Bereich des Treppenhauses
auf die Spur derTäter führen könn-
te: In dem Zeitraum zwischen 11
und 12 Uhr hielten sich demnach
zwei männliche Personen in dem
Treppenhaus des Hauses auf. Sie
klingelten jeweils an der von dem
EinbruchbetroffenenWohnungstür.
ZudenBeobachteten liegenderzeit
folgende Beschreibungsmerkmale
vor: beide 40 bis 50 Jahre alt, osteu-
ropäischesErscheinungsbild, unter
anderemmit schwarzen Jacken be-
kleidet.
Zeugen werden gebeten, sich

unter 0228/150 oder per E-Mail
an kk13.bonn@polizei.nrw.de zu
melden. mji

Kessenich: Einbruch auf
der August-Bier-Straße

Solaranlagen auf Baudenkmälern möglich
VONBETTINAKÖHL

BONN. In Bonn sind mehr als 4100
Baudenkmale in der Denkmalliste
eingetragen.Wer etwas am Erschei-
nungsbild der Gebäude verändern
möchte,brauchteinedenkmalrecht-
liche Erlaubnis.Trotzdem ist Strom-
erzeugung auf dem Dach möglich:
Die Stadt hat jetzt „Leitlinien für So-
laranlagen auf Baudenkmalen und
inDenkmalbereichen“veröffentlicht
und gibt EigentümernTipps.
„DieersteguteNachricht ist: Solar-

anlagen auf Baudenkmalen sind in
den meisten Fällen möglich“, sagte
Oberbürgermeisterin Katja Dörner.
DieStadtBonnzahlebesondershohe
Zuschüsse für Photovoltaik (PV) auf
Denkmalgebäuden. Sie möchte da-
mit den erhöhten Aufwand durch
denkmalrechtliche Auflagen kom-
pensieren und Eigentümer ermuti-
gen, einenBeitrag zumKlimaschutz
zu leisten. Bonnwill bis 2025 klima-
neutral sein.
Die Verwaltung wägt dabei das

Erneuerbare-Energien-Gesetz, wo-
nachPV-Anlagen„imüberragenden
öffentlichenInteresse“ sind,unddas
DenkmalschutzgesetzNRWmitein-
ander ab. Es bestehe ein Rechtsan-
spruchaufErlaubniserteilung,wenn
dieSolaranlage„keineerheblicheBe-
einträchtigung des Denkmals“ dar-
stelle. „Solaranlagen, die nicht vom
öffentlichen Raum aus einsehbar
sind, sind in der Regel zu erlauben“,
teilte das Presseamt der Stadt mit.
Das umfasse zum Beispiel Solaran-
lagen auf Dachflächen zum Garten
oder Innenhof, aber auch straßen-
seitigeDächerzurückliegenderBau-
denkmale, die durch andereGebäu-
de oder Bäume verdeckt werden.

„Straßenseitige Solaranlagen, die
vomöffentlichen Raumaus gut ein-
sehbar sind, sind dann zu erlauben,
wenn die Module durch eine Auf-
dach-Befestigung reversibel sind
und die Leitungsverlegung nur
minimal die Bausubstanz verän-
dert“, so die Stadt. Zusätzlich dürfe
die Solaranlage nur „geringfügig in
das Erscheinungsbild eingreifen“.
Die Untere Denkmalbehörde kann
entsprechend Bedingungen an die

Installationserlaubnis knüpfen: Es
müssen beispielsweise Abstände zu
allenDachränderneingehaltenwer-
den. Die Module sollen nach Mög-
lichkeitdieFarbedesDacheshaben.
Zudem soll die Solaranlage als eine
geschlossene Fläche mit gleichmä-
ßiger Verteilung der Module ange-
bracht werden.
Gemessen am gesamten Poten-

zial der Solarflächen auf Dächern
in Bonn machen die Dächer von
Baudenkmalen laut Stadtverwal-
tung sechs Prozent aus. Eine denk-
malrechtliche Erlaubnis nach Para-
graf 9 des Denkmalschutzgesetzes
NRW ist sowohl für PV-Anlagen
zur Stromproduktion als auch für
Solarthermie-Anlagen zur Warm-
wasser-Bereitung erforderlich. Die
Erlaubnispflicht gilt auch für Ste-
cker-Solargeräte, sogenannte Bal-
konkraftwerke.

Im kommunalen „Förderpro-
grammSolaresBonn“sinddieFörder-
sätze für Photovoltaik auf Denkmal-
gebäuden festgelegt. Der Zuschuss
beiHäusernmitbiszudreiWohnein-
heiten beträgt 200 Euro je installier-
temKilowattPeak.„DieFörderungist
damit doppelt so hoch wie diejenige
fürNicht-Denkmalgebäudemitbiszu
drei Wohneinheiten. Wohngebäude
abvierWohneinheitenerhaltensogar
eine Förderung von 300 Euro je Kilo-
watt Peak“, so das Presseamt.
Die Deutsche Stiftung Denkmal-

schutz (DSD) hat selbst eine PV-An-
lage auf ihrem denkmalgeschützten
Hauptsitz in Bonn, hält aber eine
Einzelfallbetrachtung bei jedem Ge-
bäude für unumgänglich. Architekt
Sep Ruf hatte das Bürohaus der Stif-
tunganderSchlegelstraße1954/55als
BayerischeLandesvertretunggebaut.
„Wesentlich bei allen Baumaßnah-

men – auch bei der Installation von
PV-Anlagen –muss sein, denEingriff
indieOriginalsubstanz so geringwie
möglich zuhalten“, sagt die Stiftung.
Im Denkmalschutz lasse sich keine
Pauschallösung finden, jedes histo-
rischeGebäude sei einzigartig.
Konkret bedeutet das laut DSD:

„Bei Auswahl der PV-Anlage sowie
der Installation muss darauf geach-
tet werden, so nachhaltig, minimal-
invasiv und reversibel wie möglich
zu arbeiten.“ Zusätzliche Anlagen,
die ohne gravierende Eingriffe in die
Substanzaufgebrachtundspäterwie-
derdemontiertsowieproblemlosent-
sorgtwerdenkönnen,seienbeieinem
Denkmal vorzuziehen.
Gebäude mit langer Lebensge-

schichte hätten im Laufe der Zeit
immer wieder Veränderungen er-
lebt – sowohl in der Umgebung, als
auch am Bau selbst, so die Denk-
malschützer: „Neue Technologien
sind dagegen eher kurzlebig und
im ständigen Wandel. Ein Denkmal
kann all dies gut überstehen – wenn
auf Reversibilität und Erhalt der Ori-
ginalsubstanz geachtet wurde.“ Die
Stiftung zeigt anhand vonBeispielen
wie dem Nürnberger Rathaus, wie
sich PV-Anlagen in historische Ge-
bäude einfügen. Die Stiftung sieht
in Denkmalschutz und Klimaschutz
keineGegensätze, beidesdürfenicht
gegeneinander ausgespielt werden.

Denkmalschutz und Klimaschutz schließen sich nicht aus. Die Stadt Bonn veröffentlicht neuen Leitfaden für Immobilieneigentümer

Weitere Informationen zur Förde-
rung von Denkmal-Photovoltaik
und zur Antragstellung gibt es bei
der Stadt Bonn unter www.bonn.
de/solar. Die Deutschen Stiftung
Denkmalschutz gibt Antworten
rund um das Thema Solaranlagen
auf Denkmalen auf denkmal-
schutz.de unter dem Stichwort
Nachhaltigkeit. Hier sind auch die
Standpunkte der Stiftung zur Ver-
einbarkeit vonWindkraftanlagen
und Denkmalen zu finden. koe

Stadt und Stiftung
informieren

ADRESSEN

Zukunft der Buschbude ungewiss

VON CHANTAL DÖTSCH

BUSCHDORF. Im ruhigen Stadtteil
Buschdorf ist das Jugendzentrum
Buschbude für die Jugendlichen
Anlaufstelle Nummer eins. Doch ob
das auch in Zukunft so sein wird, ist
ungewiss. Der Trägerverein Lucky
Luke hat bereits im September der
Stadtverwaltung undder Bezirksver-
tretungBonnmitgeteilt,dasserseine
Trägerschaft zum 31. Dezember auf-
geben möchte. Da die Buschbude
mit den Räumlichkeiten des Katho-
lischen Pfarrzentrums St. Aegidius
ein Gebäude nutzt, das mittelfristig
abgerissenwerden soll, stellt sichdie
Frage, wie es mit der Jugendarbeit
weitergehen soll.
„Momentan ist alles offen“, ant-

wortetMartinHermann,Vorsitzender
von Lucky Luke. Dennoch macht er
deutlich: „Eine Schließung der Ein-
richtung ist erst mal nicht geplant.“
Denn der Vereinsvorstand habe sich
entschieden,einenTrägerwechselan-
zustreben, nicht aber dieBuschbude
gänzlich zu schließen.„DerVorstand
siehtmittelfristig die Notwendigkeit,
dass der Stellenanteil von 0,5, ins-
besondere wenn Buschdorf wächst,
erhöht wird“, erläutert Hermann.
Da sich zudem ein Mitarbeiter um-
orientierenmöchte, sei man zu dem
Entschluss gekommen.
Der Vorstand habe daher einen

Brief ans Jugendamt geschickt, „mit
der Bitte, den beabsichtigtenTräger-
wechsel indenJugendhilfeausschuss
zu bringen.“ Dies sei mit dem Ge-
danken geschehen, dass auch in der
OGS Buschpänz ein Trägerwechsel
in Planung ist. Laut Hermann ist es
„naheliegend, den potentiellen neu-
en Träger (der OGS) zu fragen, ob er
Interesse an einer Trägerschaft (der

Buschbude)hat.“Beidiesemhandelt
es sich laut Stadt umdasKinderwerk
Baronsky.
Diese Hoffnungen haben sich

jedoch zerschlagen, wie die Stadt
Bonn mitteilt. Zwar habe sich die
Schulkonferenz am 12. November
einstimmig dafür ausgesprochen,
dassdasKinderwerkBaronskyneuer
TrägerderBuschdorferOGSwird.Die
Trägerschaft für die Buschbude wer-
dees jedochnichtübernehmen:„Die
TrägerschaftderBuschbudesollnach
BeschlussdesFreizeitstättenbedarfs-
plansausgeschriebenwerden“,soein
Pressesprecher der Stadt.
Lucky Luke hat sich Alternativen

überlegt.DannwerdeeinInteressen-
bekundungsverfahreneingeleitet,bei
dem sich Träger bewerben können.
Das kann deutlich schwieriger wer-
den, zumal nicht garantiert ist, dass
sich ein geeigneterTräger durch die-
ses Verfahren finden lässt. Käme es
dazu,würdederVereinsichaufdieSu-
che begeben, „ob ein anderer Träger
die Personalgestellung übernimmt,
und gleichzeitig, wer Verantwortung
im Vorstand übernehmen möchte“,
soHermann.

Der Vorsitzende kann zwar nicht
ausschließen, dass die Buschbude
bei einer ausbleibenden Übernah-
me durch den neuenOGS-Träger im
nächsten Jahr geschlossen werde.
Jedoch bleibt er optimistisch, da be-
reitsmehrereBürger ihrBedauernfür
diesenFallausgesprochenhätten.„Es
gibthieraußerLuckyLukekeineoffe-
ne Jugendarbeit, keinenOrt, an dem
sich Kinder und Jugendliche treffen
können“,sagtHermannundergänzt:
„Bei uns können die Kinder und Ju-
gendlichen einfach so vorbeikom-
men, aber auch qualifizierte Musik-,
Kunst-, Koch- und Sportangebote
wahrnehmen.“ All das würde somit
neben den weiteren günstigen Aus-
flugs- und Freizeitangeboten ersatz-
losabdem1.Januarwegfallen,sofern
kein neuerTräger gefundenwird.
AuchdieStadtmöchteverhindern,

dassdieJugendarbeit inBuschdorfab
dem 1. Januar zum Erliegen kommt:
„Es ist beabsichtigt Gespräche mit
dem Verein zu führen, ob für einen
ÜbergangundbiszumAbschlussdes
Ausschreibungsverfahrens die Ver-
einsarbeit noch fortgeführt werden
kann“, so der Stadtsprecher.

Verein Lucky Luke gibt zum 31. Dezember die Trägerschaft des Bonner Jugendzentrums auf

Jas JugendzentrumLuckyLuke ist bei jungenLeutenbeliebt. FOTO:BENJAMINWESTHOFF

Photovoltaikanlagen lassen sich auch auf denkmalgeschützten Gebäudenmontieren, wenn das Erscheinungsbild nicht
beeinträchtigt wird. THEMENBILD: DPA

Jetzt bieten

Nur heute bis zu 50%günstiger!
Tickets für dasMusical Elvis!

2 Tickets in der Preiskategorie 2:

Zur Auktion: ga.de/auktion

ab 85 €

2 Tickets in der Preiskategorie 1: ab 94 €


